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fcfjntergt es, menu man feine Sprache mißachtet, ber (Senfer mürbe eine

3eitung flürmen, bie es roagte, ein folcfjes 3nferat gu bringen, unb ber
2>eutfci)fcf)roeiger roirb raenn möglich behaupten, er fpilre in einem foI=
djeit 3nferat einen S)auch non frangöfifcijem fötobegauber. am

Die Rundfrage

Ïï3ir beginnen im nädjften £eft mit bem Albbruck ber fHntroorten,
bie auf bie £Frage „2Bas ift ttjpifd) fcijroeigerifdjes ^odjbeutfd)?" ein»

gegangen finb. ®is baijin finb mir gerne bereit, nod) roeitere 33eob=

ad)tungen entgegenzunehmen.

Oie ©ciôbcgeicbnung
3tuf biefe SRuttbfrage, bie iperr 2)r. Äari £eu, SSii)un, aufgeroorfen

t)at, finb u. a. folgenbe Stntroorten eingegangen.

®in Scbriftfefeet:
21n biefer unnatürlidjen Sprech» unb Scfjreibroeife — es roirb nämlich beim

beriefen non Vereinskaffaberidjten aud) oft ober meiftens fo gefprocfjen — habe id)
mid) fcljort immer geftofeen. Oils id) nod) an ber Sefemafdjine arbeitete, f)abe id) oft
gefegt : 10 Sr. 50 (ftatt Sr. 10.50) ober 36 Stanken (ftatt Sr. 36.—), aber bies
nur im laufenben Safe, nidjt aber in Tabellen. Sie unnatürliche 6d)reibgerooI)nt)eit
Sr. 10.50 hat fid) roahrfcheiniid) oon ben "Silangen, 9ted)nungsabfd)lüffen unb fon»
fügen Veröffentlichungen eingefchlidjen, in benen ©elbangabcn mit 3ahlen oorkom»
men unb roo biefe 3af)lengruppen am Schlafe ber 3eile ftefeen. ©in ähnlicher Vor»
gang ift in jüngfter 3eit and) bei ben 3eitangaben auf Varkierungspläfeen gu be=

obadjten, roo es gum Veifpiel auf ben Scfeilbern heifet: 0800—1200 unb 1400—1800
(ohne Vunkt groifcljen Stunben» unb Vtinutengiffern fo bafe man fiefe oor lauter
Stullen nicht auskennt. Sas kommt oermutlid) nom Vtilitär, roo es berechtigt fein
mag. Sie ïîrgte halten ihre Sprecfeftunben, oorläufig roenigftens noch, non 9—12
unb 3—5 Ufer, ober non 13.30—16 Ufer, unb jeber ineife Vefd)cib. Eäfet fid) aber
ein 21rgt eine neue 3eittafel m ad) en, roirb er fie, beut berühmten 3uge ber 3eit
folgenb, and) mit iiberfliiffigen Stullen pflaftcrn! Vterkroürbig ift nur, bafe es bis»
her ohne biefe 0008 gegangen ift. 3. 21., Engern

®in Saufmann:
Um ber Sragc gererijt gu roerben, muffen mir jene Sinnesorgane gu Çnlfe holen,

burd) bie mir Schrift unb Sprache roafjmehmen :
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schmerzt es, wenn man seine Sprache mißachtet, der Genfer würde eine

Zeitung stürmen, die es wagte, ein solches Inserat zu bringen, und der
Deutschschweizer wird wenn möglich behaupten, er spüre in einem sol-
cheu Inserat einen Hauch von französischem Modezauber. am

Die Rundfrage

Wir beginnen im nächsten Heft mit dem Abdruck der Antworten,
die auf die Frage „Was ist typisch schweizerisches Hochdeutsch?" ein-
gegangen sind. Bis dahin sind wir gerne bereit, noch weitere Beob-
achtungen entgegenzunehmen.

Die Geldbezeichnung
Auf diese Rundfrage, die Herr Dr. Karl Leu, Thun, aufgeworfen

hat, sind u. a. folgende Antworten eingegangen.

Tin Schriftsetzer:
An dieser unnatürlichen Sprech- und Schreibweise — es wird nämlich beim

Verlesen von Bcreinskassaberichten auch oft oder meistens so gesprochen — habe ich
mich schon immer gestoßen. Als ich noch an der Setzmaschine arbeitete, habe ich oft
gesetzt: 10 Fr. 50 (statt Fr. 10.60) oder 36 Franken (statt Fr. 36.—), aber dies
nur im laufenden Satz, nicht aber in Tabellen. Die unnatürliche Schreibgewohnheit
Fr. 10.60 hat sich wahrscheinlich von den Bilanzen, Rechnungsabschlüssen und son-
stlgen Veröffentlichungen eingeschlichen, in denen Geldangaben mitZahlen vorkam-
men und wo diese Zahlengruppen am Schluß der Zeile stehen. Ein ähnlicher Bor-
gang ist in jüngster Zeit auch bei den Zeitangaben auf Parkierungsplätzen zu be-
obachten, wo es zum Beispiel auf den Schildern heißt: 0800—1200 und 1400—1800
(ohne Punkt zwischen Stunden- und Minutenziffern!), so daß man sich vor lauter
Nullen nicht auskennt. Das kommt vermutlich vom Militär, wo es berechtigt sein
mag. Die Arzte halten ihre Sprechstunden, vorläufig wenigstens noch, von 9—12
und 3—6 Uhr, oder von 13.30—16 Uhr, und jeder weiß Bescheid. Läßt sich aber
ein Arzt eine neue Zeittafel machen, wird er sie, dein berühmten Zuge der Zeit
folgend, auch mit überflüssigen Nullen pflastern! Merkwürdig ist nur, daß es bis-
her ohne diese 0008 gegangen ist. I. A., Luzern

Gin Kaufmann:
Um der Frage gerecht zu werden, müssen wir jene Sinnesorgane zu Hilfe holen,

durch die wir Schrift und Sprache wahrnehmen:
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Sas Singe nämlicg ftcllt feft, baß 3=r. bie eingige Slbkürgung für 9Jtaßeingeiten

im Segimatfgftem ift, bie groß gefcgrieben roirb. 2111e anbern mg|en mir klein, ogne

Ißunkt, unb fegen fie ginter bie 3a£)I : m, ga, mm', kg, I.

@s mag ©eroogngeit fein, baß mir 3r. nor bie 3af)l ftellen. SBagrfcßeinlid)

fpielt aber and) — unberoußtes — äftgetifcges ©efügl mit: 3t. ginter ben 3iffern

fdjcint uns fo oerlaffen. Sa ftegt eine 3ai)I gefegrieben (3=rankenbetrag), bas S3ilb

fadit gufammen (gu einem trinkt bgro. «eiftricg — einnerftanben mit biefer Sin»

regung erholt fid) roieber ieid)t (au ben beiben Stridjlein, bie bebeuten, bag keine

Soppen oorganben finb), unb fegt gegt's roieber fteil bergan: gum großen 3 (non

5r.) — bamit gfeid) barauf bie ©rnücgterung folge: bcnn fdjon purgeln mir übers

kleine r ginunter gum ißünktcgen. — 60 alfo geigt es fid) : 6.— 2r.

Bei ber bisherigen SIrt febocf) roerben bie Cebensgcifter nad) bem tranken«

tüpfdjen nod) nid)t aufgegeben: SBir fteigen roieber an gur 3agl (non 1 bis 0 finb

alte gleich gocg), kommen groar aud) ginunter bis gum ißuukt, ber bie Stanken non

ben Etappen trennt; bod) bann ergeben mir uns roieber — fofern nid)t foroiefo

goge fRappengaglen folgen — bis roenigftens auf bie £inie ber beiben Stricglein,

bie ungefägr in galber iQÖge ber kleinen Budjftaben ftegen: 3t. 6.--. Bon ben üb«

rigen grog unb mit Punkt gefegriebenen SIbkürgungen (beachte : alle außergalb bes

Segimalfgftems!) ift gu fagen, bag fie eine atibere Bud)ftaben«%:igenfolge, ein an«

beres "23ilb aufroeifen : Stck. (Suben 6t.), Sgb., 2ffin„ 6tb. (6tbe„ 6tbn. unb

aud) St.). Siefe nacggeftellten SIbkürgungen entgalten — auger bem unglücklichen

6t., bas laut Suben foroogl für 6tück als für Stunbe oerroenbet roerben kann —

roenigftens brei Bucgftaben.

(Sie SIbkiirgung 6tck. ift keine Stbkürgung, ba fie mit bem "Punkt gleidjoiel

6djriftgeid)en umfagt roie „6tück". Ser 6cgriftl.)

Sas O g r gingegen guckt gufammen, roenn es gören mug : tranken feegs. 3n

gefprocgener 6prad)e barf unter allen Umftänben nichts anberes gebulbet roerben als:

feegs Sranken! — Sie Slugen bes h« Äaffiers müffen galt über fo nie! „©eiftes-

gegenroart" nerfiigen, bag fie bie 3unge reegtgeitig aufmerkfam maegen, bamit es

in ben Sgren ber hauptoerfammlungsteifnegmer richtig töne: breitaufenboiergunbert«

fiebenunbfünfgig tranken fedjgig. ©erabe bas große 3ranken«3 kann bem Cefenben

bei ber Betonung helfen : Sldjtung, fteure beine Stimme auf ben Srankenbetrag gu

(benn biefer intereffiert bie 3ußörerü)

Uloglidjer B5eg, um ber Anregung bes „Spracgfpiegets" entgegengukonrmen:

BJenn roir hinten anftellen roollen, fo mug unbebingt bas Scgriftbilb, bas nom

großen 2 gum unfdjeinbaren Äürgungspünktdjen abfällt, oerfegroinben: 6.— fr. Sie

Meinfegreibung ogne Punkt unb nacggeftellt entfpriegt ber logifegen ©inorbnuttg

unter bie anbern Seginialabkürgungen: km, t. Unb roir gaben bie Srorberung er«

füllt, bie Scgreibmeigeufolge müffe mit ber Sprecg-4Reigenfolge übereinftimmen

21ber — nur um meinen eigenen Borfcglag gu ironifieren — gulegt mug ich

bocg eine neue Stage aufroerfen: 3ft es übergaupt richtig, baß roir klein unb ogne

Sßunht bie Singroort«2lbkürgungen fegreiben: bm, a, gl? gpf, St. ©allen
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Das Auge nämlich stellt fest, daß Fr. die einzige Abkürzung für Maßeinheiten

im Dezimalsystem ist, die groß geschrieben wird. Alle andern machen wir klein, ohne

Punkt, und setzen sie hinter die Zahl: m, ha, mm^, kg, l.

Es mag Gewohnheit sein, daß wir Fr. vor die Zahl stellen. Wahrscheinlich

spielt aber auch — unbewußtes — ästhetisches Gefühl mit: Fr. hinter den Ziffern

scheint uns so verlassen. Da steht eine Zahl geschrieben (Frankenbetrag), das Bild
sackt zusammen (zu einem Punkt bzw. Beistrich — einverstanden mit dieser An-

regung!), erholt sich wieder leicht (zu den beiden Strichlein, die bedeuten, daß keine

Rappen vorhanden sind), und jetzt geht's wieder steil bergan: zum großen F (von

Fr.) — damit gleich darauf die Ernüchterung folge: denn schon purzeln wir übers

kleine r hinunter zum Pünktchen. — So also zeigt es sich: 6.^ Fr.

Bei der bisherigen Art jedoch werden die Lebensgeister nach dem Franken-

tüpfchen noch nicht aufgegeben: Wir steigen wieder an zur Zahl (von 1 bis 0 sind

alle gleich hoch), kommen zwar auch hinunter bis zum Punkt, der die Franken von

den Rappen trennt; doch dann erheben wir uns wieder — sofern nicht sowieso

hohe Rappenzahlen folgen — bis wenigstens auf die Linie der beiden Strichlein,

die ungefähr in halber Höhe der kleinen Buchstaben stehen: Fr. 6.-. Bon den üb-

rigen groß und mit Punkt geschriebenen Abkürzungen (beachte: alle außerhalb des

Dezimalsystems!) ist zu sagen, daß sie eine andere Buchstaben-Reihenfolge, ein an-

deres Bild aufweisen: Stck. (Duden ---- St.), Dtzd., Min., Std. (Stde., Stdn. und

auch St.). Diese nachgestellten Abkürzungen enthalten — außer dem unglücklichen

St., das laut Duden sowohl für Stück als für Stunde verwendet werden kann —

wenigstens drei Buchstaben.

(Die Abkürzung Stck. ist keine Abkürzung, da sie mit dem Punkt gleichviel

Schriftzeichen umfaßt wie „Stück". Der Schriftl.)

Das Ohr hingegen zuckt zusammen, wenn es hören muß: Franken sechs. In
gesprochener Sprache darf unter allen Umständen nichts anderes geduldet werden als:

sechs Franken! — Die Augen des Herrn Kassiers müssen halt über so viel „Geistes-

gegenwart" verfügen, daß sie die Zunge rechtzeitig aufmerksam machen, damit es

in den Ohren der Hauptversammlungsteilnehmer richtig töne: dreitausendoierhundert-

siebenundfünfzig Franken sechzig. Gerade das große Franken-F kann dem Lesenden

bei der Betonung helfen: Achtung, steure deine Stimme auf den Frankenbetrag zu

(denn dieser interessiert die Zuhörer!!)

Möglicher Weg, um der Anregung des „Sprachspiegels" entgegenzukommen:

Wenn wir hinten anstellen wollen, so muß unbedingt das Schriftbild, das vom

großen F zum unscheinbaren KUrzungspunktchen abfällt, verschwinden: 6.— fr. Die

Kleinschreibung ohne Punkt und nachgestellt entspricht der logischen Einordnung

unter die andern Dezimalabkürzungen: km, t. Und wir haben die Forderung er-

füllt, die Schreib-Reihensolge müsse mit der Sprech-Rcihensolge übereinstimmen.

Aber — nur um meinen eigenen Borschlag zu ironisieren — zuletzt muß ich

doch eine neue Frage auswerfen: Ist es überhaupt richtig, daß wir klein und ohne

Punkt die Dingwort-Abkürzungen schreiben: dm, a, hl? hpf, St. Gallen
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(©s ift ba gu fagen, bag bie meiften großen Bucgftaben bereits als tecgnifdje

unb fonftige ^Ibkürgungen befegt finb. S9JÎ, §1 "fa". Srfjriftl.)

®in ©orcebfor:
Sûr ben fortlaufenbeu Sejt, ben „glatten Sag", gilt bie Siegel, bag bie ©elb»

begeid)nung Sr. bei Sranhenbeträgen ogne Otappenbetrag ober ogne biefen nertreten»

ben ©ebanhenftrid) t)inter bie 3of)I gu fegen fei, im anbern £?alle nor bie 3af)f, nlfo:
5 Sr., Sr. 5.50, Sr. 5.—. 3d) bin ber iHuffaffung, bag man biefe tlnterfdjeibung
fallen laffen bürfte unb bag Sr. eingeitlid) nacg ber 3agl gu fegen fei. Sies mürbe

foroogl bas Segen mie bas Eefen erleicgtern. Sobann mürbe burcg biefe Eöfutig
Sr. enbiicf) gleid) beganbelt roic alle anbern Begeicgnungett (m, hg, Stück ufro.). Sie

Begrünbung allerbings, bag Sr. 500.30 gleid) klinge roie Sr. 530, roägrenb 500.30
Sr. unnerrocd)feibar fei, kann man nidjt anerkennen. IHucg bie legte Schreib«

roeife klingt beim 2Iusfpred)en 530 Sr. 3n folcgen Süllen mug ber Borlefenöe (roir
benken babei au bie Korrektoren) ben f3unkt mitfpredjen : ,,fünfgunbert=^5unkt«brei»

gig Sranhen". S)ier märe eingig bie 500 Sr. 30 über alle 3roeifel ergaben. Sie
roirb übrigens uon einer grogen Sagesgeitung feit langem angcroanbt.

Ob fid) ber Ißunkt burcg bas Komma erfegen liege, begroetfle id) fegr. 3u biefer

©ntfcgeibung gätten roogl auger ben Spracggelegrten unb Bucgbruchcrn bie „mäcg«

tigen" Banhfacgleute aucg ein B3örtcgen mitgureben. 3cg felbft möd)te, nid)t gulegt

aus tgpograpgifcg=geftalterifd)en ©rünben, am altuertrauteu Runlet feftgalten.
S. Ko., 3ürid)

Su einer beöeufjamen Husfpracbe
35or kurgem fjaben bie „"©after 9îaci)rici)ten" in ifjrem „Jorum"

eine ïïusfpracfye über bas 33erl)ä!tnis groifdjen OTunbart unb Sdjrift«
fpradje oeranftaltet. $5iele Sdfroeiger 3eitungen l)aben ins (Sefpräd) ein«

gegriffen, unb aucl) beutfd)e unb öfterreid)ifd)e ©latter l)aben bariiber be=

richtet, ©s roar freilid) feftguftelten, bafj gerabe bie auslänbifdje greffe
bas ©efpräd) mifjoerftanben unb falfdje Sdjliiffe baraus gebogen ijat.
©3ir roerben bei ©elegenfjeit auf biefe 'Jtuseinanberfeijung guriickkom«

men.

©er Stil erlfäit bie Sd)önf)eit oom ©ebanketr ; ftatt baff, bei jenen

Sdfeinbenkern, bie ©ebanken buret) ben Stil fdjön werben falten. 3ft
bod) ber Stil ber bloße Sdjattenrijf bes ©ebankens: unbeutlid) ober

fd)led)t fcijreiben, tjeißt bumpf ober konfus benken.

Schopenhauer (ttber Sctjriftftetterei unb Stil)
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(Es ist da zu sagen, daß die meisten großen Buchstaben bereits als technische

und sonstige Abkürzungen besetzt sind. DM, Hl usw. Der Schrift!.)

Gin Korrektor:
Für den sortlaufenden Text, den „glatten Satz", gilt die Regel, daß die Geld-

bezeichnung Fr. bei Frankcnbeträgen ohne Rappenbetrag oder ohne diesen vertreten-

den Gedankenstrich hinter die Zahl zu setzen sei, im andern Falle vor die Zahl, also:

5 Fr., Fr. 5.50, Fr. 5.^. Ich bin der Auffassung, daß man diese Unterscheidung

fallen lassen dürfte und daß Fr. einheitlich nach der Zahl zu setzen sei. Dies würde

sowohl das Setzen wie das Lesen erleichtern. Sodann würde durch diese Lösung

Fr. endlich gleich behandelt wie alle andern Bezeichnungen (m, kg, Stück usw.). Die

Begründung allerdings, daß Fr. 500.30 gleich klinge wie Fr. 530, während 500.30
Fr. unverwechselbar sei, kann man nicht anerkennen. Auch die letzte Schreib-
weise klingt beiin Aussprechen 530 Fr. In solchen Fällen muß der Borlesende (wir
denken dabei an die Korrektoren) den Punkt mitsprechen: „fünshnndert-Punkt-drei-
ßig Franken". Hier wäre einzig die 500 Fr. 30 über alle Zweifel erhaben. Sie
wird übrigens von einer großen Tageszeitung seit langem angewandt.

Ob sich der Punkt durch das Komma ersetzen ließe, bezweifle ich sehr. Zu dieser

Entscheidung hätten wohl außer den Sprachgelehrten und Buchdruckern die „mäch-

tigen" Banksachleute auch ein Wörtchen mitzureden. Ich selbst möchte, nicht zuletzt

aus typographisch-gestalterischen Gründen, am altvertrauten Punkt festhalten.
F. Ko., Zürich

Zu einer bedeutsamen Aussprache

Bor kurzem haben die „Basler Nachrichten" in ihrem „Forum"
eine Aussprache über das Verhältnis zwischen Mundart und Schrift-
spräche veranstaltet. Viele Schweizer Zeitungen haben ins Gespräch ein-

gegriffen, und auch deutsche und österreichische Blätter haben darüber be-

richtet. Es war freilich festzustellen, daß gerade die ausländische Presse

das Gespräch mißverstanden und falsche Schlüsse daraus gezogen hat.

Wir werden bei Gelegenheit auf diese Auseinandersetzung zurückkam-

men.

Der Stil erhält die Schönheit vom Gedanken: statt daß, bei jenen

Scheindenkern, die Gedanken durch den Stil schön werden sollen. Ist
doch der Stil der bloße Schattenriß des Gedankens! undeutlich oder

schlecht schreiben, heißt dumpf oder konfus denken.

Schopenhauer (Über Schriftstellern und Stil)
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